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ANZEIGE

QuartierzentrumVorderberg

Nur die Kreisellösung hat das Potenzial
für ein hierarchieloses Nebeneinander für alle

D er Plan (vgl. unten) des Tief­
bauamts, den die Fluntermer
vor Jahren befürwortet haben,

wird aktuell unter Berücksichtigung der
grossmassstäblichen Zusammenhänge
weiterentwickelt. Er ist technischer Na­
tur und wirkt nicht so freundlich wie ein
von Hand gezeichneter Entwurf, in den
wir Menschen unbewusst nur flanieren­
de Fussgänger hineininterpretieren.
Das Grundpotenzial des Vorderbergs
für ein Quartierzentrum liegt nicht im
Strassen-Restraum gemäss Foto rechts,
sondern im Bezug zwischen den Erd­
geschossfunktionen der Liegenschaften
und deren Fussläufigkeit; das betrifft
neben jenen unter den Arkaden auch
das Restaurant Vorderberg, den Coop,
den Kiosk, die Englisch­Schule, die
Apotheke und das Inneneinrichtungs­
geschäft an der Kraftstrasse sowie den
Lebensmittelladen an der Bergstrasse.
Besonderer Aufmerksamkeit bedürfen

auch die Erdgeschosse der Liegen­
schaftenanderZürichbergstrasse,damit
diese in Zukunft für öffentliche Funk­
tionen wieder attraktiver werden. Die
Ziele Sicherheit, klare Orientierung, At­

traktivitätssteigerung, stufenweise Ver­
kehrsberuhigung und Beibehaltung
der Entwicklungsmöglichkeiten mit
Rücksicht auf die Umgebung lassen sich
nur mit der jetzigen Kreisellösung des
Tiefbauamtes kurz­ und mittelfristig
erreichen! Der eigentliche Wunsch der
Fluntermer, nämlich ein zentraler Be-
gegnungsort, schlummert auf privat­
rechtlichemBodenzwischendenbeiden
geschützten Riegelhäusern, indem dort
mehr Durchgängigkeit und einladende
Transparenz unter Einbezug des Kiosks
geschaffen werden.
Mittelfristig fällt auchdieFahrgeschwin­
digkeit amVorderbergvon30auf20km/
Std. Damit hebt sich der Unterschied
zwischen Trottoir und Fahrbahn mehr
und mehr auf, was sich positiv auf alle
Querverbindungen auswirkt und so das
Ziel eines integralen Quartierzentrums
immer näher rückt!

Heinrich O. Matthias
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I n diesem Jahr zwingt das sich wieder
stark verbreitendeCoronavirus, denAd-
vent anders zu gestalten. Die St. Niko-

lausgesellschaft der Stadt Zürich verzichtet
auf den Umzug und bietet nur Zoom-Besu-
che an (Seite 16). Dennoch finden die Ad-
ventsfenster in Fluntern statt, jetzt einfach
draussen statt drinnen, ohne Apéro und
Hauskonzerte (Seite 10). Das sind zwar Ab-
striche, aber auch Gelegenheiten, aus der
jahrelangenRoutineauszusteigen.Denn in-
frage stellen tut in jedem Lebensabschnitt
gut.DerFluntermerGeorgesWielandmacht
dies mit seinem fünften Roman «Falsches
Leben», der dasSchicksal einesAdoptivkin-
des in Neuchâtel beschreibt. Dessen Eltern
wurden von der argentinischen Junta er-
mordet,woraufer voneinerOffiziersfamilie
adoptiert wurde, die später in die Schweiz

zog. Das gute, liebevolle Familienleben in
Neuchâtel erwies sich aber als «falsches
Leben» (Seite 4). Infrage stellt auch der
Fluntermer Chirurg Jürg Knessl mit seinem
soeben erschienenen humorvollen Buch
«Der Chef» den unantastbaren Chefarzt,
der vermeintliche Gott in Weiss (Seite 13).
Die Fluntermerin Shella Kertész war bis
Ende 2019 während zwölf Jahren Präsiden-
tinder IsraelitischenCultusgemeindeZürich
(Seite 8). In dieser Funktion war sie uner-
müdliche Botschafterin für die Sache der Ju-
den und erlebte dabei viel Unangenehmes
undauchUnmenschliches.Weihnachten ist
deshalbdiebesteZeit, dieeigeneHaltungzu
Juden zu überprüfen und infrage zu stellen.
Denn gefeiert wird am 24. Dezember die
GeburtdesReligionsstifters, von Jesus. Er ist
als Jude geboren, von Josef in der jüdischen

Tradition erzogen worden. Jesus war ein
Jude und das Judentum ist die Mutterreligi-
on des Christentums – zwei Fakten, die ver-
pflichten. Vor allem in Zeiten vonwieder an-
steigendem Antisemitismus.
Ich wünsche Ihnen einen erlebnisreichen

Advent mit neuen Fragen, sinnstiftende
Weihnachten und alles Gute zum Jahres-
wechsel.

Herzliche Grüsse
Anton Ladner

Der andere Advent
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Im echten Leben
angelangt

E r ist ein hervorragendes Beispiel da-
für, wie geistige Kreativität fit hält.
Georges Wieland, der seit sieben

Jahren in Fluntern lebt, seit dem Tod seiner
Frau nun am Kirchrain, ist 83 Jahre alt, die
man ihm nie geben würde. Seine grosse
Leidenschaft seit der Pensionierung als
promovierter Deutschlehrer ist Schreiben.
Damit scheint sich eine Klammer zu schlies-
sen. Denn kaum erwachsen, begann er zu
schreiben, liess es dann aber bleiben, um
sich voll ins Leben zu stürzen. Er begann
eine Lehre als Fotograf, schloss dann aber
als Kaufmann ab, arbeitete in Lausanne,
dann Bruxelles. Nach seiner Rückkehr in die
SchweizabsolvierteerdieMatura, studierte
Psychologie, später Germanistik, Franzö-
sisch, Geschichte und Schauspiel. «Ja,
zweifellos kann ich heute aus diesem tur-
bulenten Leben schöpfen», sagt er. 2003
erschien mit «Das Vorhaben» sein erster
Roman, 2009 ein Krimi, ganz aus der Sicht
einesMörders, der vomTäter zumGejagten
und schliesslichÜberführtenwird. «Todam
Sihlquai, Tagebuch eines Mörders» fand
damals einige Beachtung.

Inspiration in Buenos Aires
Sein soeben erschienener Roman «Fal-
schesLeben» (ILVerlagBasel, 317Seiten) ist
das Resultat einer grossenWende.Wieland
wollte in BuenosAires für einigeMonate ein
Haus eines Freundes hüten und bei dieser
Gelegenheit den angefangenen Roman be-
enden. Die Handlung konzentrierte sich auf
dasUmfeldeinesverschwundenenMannes,
wieesdamitumgeht. InBuenosAireswurde
jedoch Wiegand von seiner Spanischlehre-
rin auf das Schicksal Verschwundener wäh-
rend der argentinischen Militärdiktatur von
1976 bis 1983 aufmerksam. Die Kinder der
ermordeten Oppositionellen wurden da-
mals mit falschen Namen und Papieren zur

Adoption freigegeben. So landet auch Luis-
Alejandro in der Familie eines hohen Offi-
ziers, verheiratet mit einer Schweizerin, der
er damit den lang ersehnten Kinderwunsch
erfüllte. DerOffizierwird später imFalkland-
krieg verletzt, worauf die Familie in die
Schweiz übersiedelt. Wieland greift das
Schicksal des Jungen auf, der in Neuchâtel
liebevoll aufwächst. Aber seine Seele
drängt zur Wahrheit. Es geht in Anlehnung

andenPhilosophenTheodorAdornoumdie
Frage, ob es kein richtiges Leben im fal-
schen gibt. Der Roman soll auch im argenti-
nischen Verlag Editorial Sudamericana un-
terdemTitel«Eldesaparecido»erscheinen.
Und in der Schublade hat der Schriftsteller
noch sein abendfüllendes Stück «In einem
Irrenhaus». «Ich geniesse derzeit die Stille,
dieEntschleunigungundweissdochumdas
Elend ringsum.» ala

Der Fluntermer Georges Wieland hat seit seiner
Pensionierung als Mittelschullehrer fünf Romane
verfasst. Der soeben erschienene, «Falsches
Leben», zeichnet das Schicksal eines Jungen,
dessen Eltern von der argentinischen Junta
ermordet wurden, als Adoptivkind in Neuchâtel.
Das Buch soll auch in Argentinien erscheinen.
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Hell erleuchtet durch die Nacht

R aymond P. ist vergangenen März
nach 40 Jahren in Wädenswil nach
Fluntern gezogen. Er wohnt unter-

halb des Zurich Development Center − die
weltweite Ausbildungszentrale des Zurich
Versicherungskonzerns. Bald ist ihm aufge-
fallen, dass in der aufwendig umgebauten
Bircher-Klinik nachts die Lichter nicht aus-
gehen. Das hängt aber nicht mit einem aus-
geprägten Weiterbildungsdrang rund um
die Uhr zusammen, wie sich herausstellte.
DennRaymondP. rief dieAusbildungsstätte
an und wies auf diesen Umstand hin. Der
Zuständige war erstaunt und vermutete ei-
nen Fehler des Nachtportiers.
Doch im Zurich Development Center blie-
ben inder Folgenachts die Lichterweiter an.
Ein erneutes Nachfragen von Raymond P.
ergab, dass die Zentralsteuerung kein Aus-
schalten erlaube. Die Technikwill also, dass
im Doldertal mit seinem reichen Biotop die
Lichtverschmutzung weitergeht. «Mir ist
diesesVerhaltenbei einemKonzern, der auf
Nachhaltigkeit setzen will, unerklärlich»,
sagt P. «Es geht ja nicht nur um den Strom,
das Licht in der Nacht stört die Tiere.»

Schädliche Auswirkung
Die Stadtverwaltung Zürich bestätigt das:

«Lichtemissionen, welche von künstlicher
Beleuchtung im Aussenbereich in die Um-

weltabgegebenwerden,könnenschädliche
Auswirkungen auf Mensch, Natur und Um-
welt haben», schreibt die Stadt zur Licht-
verschmutzung. Und der Kanton Zürich
weistdaraufhin:«Miteinerzweckmässigen
Beleuchtung lassen sich unnötige Licht-
emissionen vermeiden und zudem Strom
sparen.» Der Kanton Zürich stellt deshalb
Satellitenbilder als frei verfügbare, detail-
lierte Karten zur Verfügung, um sie für pla-
nerische Massnahmen zu nutzen. Denn
in den vergangenen Jahren hat die Licht-
emission in der Nacht stark zugenommen.
«Aussenräume wurden in den letzten
Jahrzehnten immer stärker beleuchtet. Ein
erheblicher Teil des Lichts wird dabei nicht
genutzt und erhellt stattdessen den Nacht-
himmel», so der Kanton weiter. Der Begriff
Lichtverschmutzung bezeichnet Kunstlicht,
das an Luft- und Staubteilchen in der Atmo-
sphäregestreutwirdunddamitdenHimmel
aufhellt und zu einer Lichtglocke führt. Für
den Kanton Zürich steht fest: «Die künstli-
che Aufhellung des Nachthimmels verur-
sacht schädliche oder lästige Einwirkungen
auf denMenschen und seine Umwelt.» sh

Georges Wieland über seinen
Roman: «Eine Fiktion mit vielen

Wahrheiten.»

Das Zurich Development Center an der Keltenstrasse löscht nachts das Licht nicht.
Eine Lichtverschmutzung, die angeblich nicht vermeidbar sein soll.
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Seltenheitswert Live-Konzert

E ines ist gewiss: Konzerte im Stream-
ing sind ganz anders als ein Live-
Konzert vor Ort. Wer in einem Raum

zusammenmit Musikern und Zuhörern Mu-
sik erlebt, macht ganz andere Erfahrungen
als zu Hause vor dem Computer. Der Cam-
bridge-Professor Rupert Sheldrake be-
zeichnet das als «morphische Felder», die
Neues und Weiterentwicklungen ermögli-
chen. Diese Erfahrung kann man am Sonn-
tag, 29. November, um 17 Uhr im Hotel Zü-
richberg mit dem Ensemble Kandinsky,
Fabio Di Càsola, Klarinette, und Benjamin
Engeli, Klavier, machen. Die zweite roman-
tische Reise der Reihe «klang» beginnt
in Dänemark, woher Niels Wilhelm Gade,
Komponist undDirigent, stammt. SeinMen-

tor war kein Geringerer als Felix Mendels-
sohn Bartholdy. Aus Deutschland ertönt die
Violinsonate von Robert Schumann in einer
anderen Klangfarbe, da mit Klarinette inter-
pretiert.DerSchweizerKomponistGotthard
Odermatt bedient sich einer spätromanti-
schen, impressionistischenTonsprache.Die
Reise endet in Frankreich mit einem Werk
von Francis Poulenc. «Dreiklang» am 27.12.
wird vomStreichtrioMorphing interpretiert,
gefolgt von«Kontraste»am28.12.mit dem
Ensemble Kandinsky, «Finale française»
am 29.12. mit dem Mandelring Streichquar-
tett und «Zauberlehrlinge» mit zwei Stu-
dentinnen und zwei Studenten von Fabio Di
Càsola. ala

Im Hotel Zürichberg sind im Rahmen der Reihe «klang» noch Konzerte möglich. Das macht sie ganz
besonders – für Künstler und Besucher. Am 29. November findet die zweite romantische Reise statt
und am 27. Dezember ist das Streichtrio in G-Dur von Ludwig van Beethoven zu hören, das er als
«mein bestes Werk» bezeichnet hat.

POWERUP RADIO-PROJEKT –
Klasse Herr Kamm

C ool! Nur 16 Klassen in der ganzen
Schweiz machen eine Livesendung
imInternet-Radiowww.powerup.ch

undwirwarendabei. Die ganzeWelt konnte
uns zuhören zu einemnicht ganz einfachen
Thema, nämlich das 16. SDG-Ziel der UNO
«Frieden, Gerechtigkeit und starke Instituti-
onen». Insgesamt verfolgt die UNO 17 Ziele.
Vom 1. Ziel «Keine Armut» bis zum 17. Ziel
«Partnerschaften zur Erreichung der Ziele»
ist alles dabei. Die UNO ist kurz gefasst ein
Zusammenschluss von 193 Ländern zur
Wahrung des Weltfriedens und der interna-
tionalen Sicherheit.
Bei der Vorbereitung war uns nicht be-
wusst, dasswir amSchluss so ein tolles Pro-
jektmachenwürden. Die Radiosendung be-
stand aus zwei Teilen. Zum einen Beiträge
zu dem 16. UNO-Ziel und zum anderen
selbst geschriebene Hörspiele rund um
«Astronauten und fremde Spezies». Bei
den Hörspielen halfen uns Studenten beim

Schreiben des Manuskripts und beim Auf-
nehmen.UnserLehrer,HerrKamm,verteilte
unseinpaarTagevordemgrossenRadiotag
Aufträge für Beiträge zu Frieden, Flüchtlin-
gen, Rassismus, Streit etc. Wenn ihr unsere
Radioshow gehört habt, dann habt ihr be-
stimmt gemerkt, dass zwischen den Beiträ-
gen immer ein Song kam. Das Tolle für uns
daran war, dass wir die Lieder selbst aussu-
chen durften. Wir finden, unsere Klasse hat
einen sehr guten Musikgeschmack, denn
alle Songs waren richtig cool.
AmFreitag, den 13. Novemberwar es dann
so weit. Am Morgen haben wir die Haupt-
probe gemacht. Sie lief so, wie die Sendung
laufensollte. AmNachmittag rolltedannder
Radiobus vollgepackt mit richtiger Radio-
ausrüstung auf das Schulgelände. Von dort
sendeten wir unsere Beiträge und zwi-
schendurch sorgte unsere ausgewählte
Musik für gute Stimmung. Drei Radioma-
cherinnen haben uns dabei immer unter-

stützt. Wir fühlten uns wie echte Reporter
und Reporterinnen. Eswar so aufregend, in
dem Bus zu sitzen, in ein Mikrofon zu spre-
chenund zu fühlen, dass die ganzeWelt uns
zuhören kann. Trotz unserer Aufregung hat
allesgeklapptwiegeplant.Vieleausunserer
Schule haben sich vor dem Radiobus ver-
sammelt und wir fühlten uns wie richtige
Radiostars. Clara, Louise und Marfa
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Informationen

Kartenbestellung unter
www.klang.ch oder
Tel. 044 252 00 12 (mit
Abstand undMaskenpflicht);
unter diesen Koordinaten
erfahren Sie auch, ob die
Konzerte stattfinden oder
evtl. aufgrund neuer behörd-
licher COVID-19-Massnahmen
abgesagt werdenmüssen.
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NEUES VOM QUARTIERVEREIN

Aufruf zum Tatbeweis in Coronazeiten
Präsentiert von:

Quartierverein
Fluntern

Aufruf des Quartierverein-
Vorstands
Corona – berücksichtigen Sie das lokale
Gewerbe! Wir alle sind nun gefragt, das Ge-
werbe tatkräftig zu unterstützen, das unter
den Einschränkungen leidet, nicht zuletzt
die Gastronomie. Die Restaurants dürfen
weiterhin frequentiert werden, sie bieten
dieMöglichkeit,mit Distanz ein Essen zu ge-
niessen. Wenn Sie lieber doch nicht ins Res-
taurant gehen, dann nutzen Sie bitte deren
Take-away-Angebote. Die aktuelle Liste
der Restaurants mit ihren Angeboten (apo-
THEKE, Dieci, Grain, Oberhof, Okay Italia,
Sento, Zoocafé, Zürichberg) finden Sie auf
unserer Websitewww-zuerich-fluntern.ch.
Erst recht in der Corona-Krise empfehlen
wir, Ihre Besorgungen in den Quartierge-
schäften in Fluntern zu tätigen. Sie unter-
stützen dabei das Quartierleben und ver-
meidenzudemdasStadtgewühl; eswerden
auch Hauslieferdienste angeboten.

Also den Wochenendeinkauf statt in den
grossen Einkaufstempeln in den Quartier-
läden tätigen,einmalmehrals sonstabends
zumEssen ausgehen, dasOnline-Bestellen
(mit Selbstabholung) ausprobieren – mit
diesen Ihren Beträgen helfen Sie konkret
und jetzt, dass diese Geschäfte die Krise
überstehen, Vielfalt und Leben in Fluntern
bestehen bleiben. – Danke.

Fakten zum Rebberg
In der letzten Ausgabe des «Fluntermer»
erschieneinArtikel zurgeplantenPflanzung
von Reben imQuartier – zur Richtigstellung
mehrerer Punkte möchten wir nochmals
aufzeigen, wieso der geplante Rebberg als
Projekt eine Chance für unser Quartier ist.
Der Rebberg entsteht für die und mit den
Fluntermerinnen und Fluntermern. Wer In-
teresse hat, kann sich zur aktiven Mitarbeit
inderRebbaugruppemelden.DerWeinwird
kostendeckend im Quartier verkauft, wo-
durch alle am Resultat teilhaben können;
QuartiervereinundZunft sindnur dieTräger
des Projektes.

flunternerzaehlt.ch bleibt
Das bunte und vielfältige elektronische
Lese- und Bilderbuch «Fluntern erzählt»,
das Martin Kreutzberg vor knapp zehn Jah-
ren ins Leben gerufen hat, ist in seinem
Bestandgesichert; dieWebsitehaterdieses
Jahr dem Quartierverein Fluntern überge-
ben, wie Präsident Martin Schneider an der
GV im Oktober mitteilte. – Nutzen Sie die
kommenden langen Abende zum ausgiebi-
gen Schmökern, vertiefen Sie sich in die
Geschichte und die Geschichten unseres
Quartiers.

Der ursprüngliche Standort unter der
Grossen Kirche Fluntern liess sich nicht um-
setzen,weshalbunsdieStadtdenneuenOrt
angeboten hat. Seinerzeit setzten sich in ei-
ner Petition 1700Personen für denRebberg
ein: Bei 8000 Einwohnern im Quartier
wahrlich eine breite Unterstützung!
Ähnliche Beispiele in anderen Stadtquar-
tieren (Höngg, Enge,Wynegg) sindTeil einer
aktiven Begegnungskultur im Quartierle-
bengeworden. Die Anwohner erfreuen sich
dort am Anblick der Reben. Thomas Landolt

«Auf den Quartiergrenzen
und zu den Gemeindegrenzen
Flunterns»
Ein weiterer von «Augenöffners» Spa-

ziergängen – nicht durchs, sondern ums
Quartier Fluntern (siehe Kasten). Wissen
Sie, wo die Quartiergrenze genau verläuft?
Oder stehen Sie schon in Hottingen, Ober-
strass oder Schwamendingen? Wo ist der
höchste und wo der tiefste Punkt unseres
Quartiers?Wo finden sich Spuren von Krieg
undFrieden?WiegrosswarFluntern früher?
Eine Heimatkunde der besonderen Art.

Lorenzo Käser

Agenda

Nicht verpassen – vormerken!
Online-Agenda aufwww.fluntermer.ch

Dienstag, 29. und Donnerstag,
31. Dezember:
«Augenöffners» Altjahrs-Grenzumgang
«Auf den Quartiergrenzen und zu den
Gemeindegrenzen Flunterns». Jeweils
13 Uhr, Tramhaltestelle Zoo; Details im
Flyer auf unserer Website. Von undmit
Lorenzo Käser. Dauer 3.5 Stunden.
Max. 30 Teilnehmer, obligatorische
Anmeldung an kaeser@zuerich-flun-
tern.ch oder Tel. 076 559 23 10 bis am
Vortag: gewünschtes Datum, Name,
Telefon-Nr., E-Mail.

Mitgliedervergünstigungen:
29.11. und 27.–30.12. «klang»-Konzerte
im Hotel Zürichberg (Eintritt wie auch
Combi-Ticket mit Dreigang-Menu).
Details Seite 6 und Bestellung:
www.klang.ch oder Tel. 044 252 00 12;
Code «QVF25» angeben.

Augenöffner

«WasserWesen»: In diesem Heft jährt
sich mein Galoppieren zum 85. und
der Todestag meines Schöpfers zum
40. Mal. – Wo wieherte ich früher?

Die neue Serie «WasserWesen» der «Au-
genöffner»-Bilderrätsel nimmt Brunnen-
figuren imQuartier Fluntern indenBlick.Die
Lösungen sind jeweils im Folgemonat zu
finden auf der Quartierverein-Website
www.zuerich-fluntern.ch.
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PEOPLE

Die gute Nachbarin von nebenan

«F luntern ist das schönsteQuartier,
der schönste Ort zum Wohnen»,
sagt Shella Kertész. Seit 45 Jah-

ren wohnt sie in Fluntern, seit 26 Jahren an
der Krönleinstrasse, wo ihre zwei Söhne
aufwuchsen, deren Karriere im Heubeeri-
büel-Schulhaus begann. «Dieses Schul-
haus ist einzigartig.» Heute ist sie Gross-
mutter von fünf Enkelkindern. «Wir treffen
uns immer am Freitagabend zum Nachtes-
sen. Das ist unsere Tradition.»
Shella Kertész war bis Ende 2019 Präsi-

dentin der Israelitischen Cultusgemeinde
Zürich (ICZ), ein Ehrenamt, das aber am
Schluss zu einem 80-Prozent-Job wurde.
«Die Sicherheitsmassnahmen haben viel
Zeit erfordert.» Die ICZ hat ihren Sitz an der
Lavater-Strasse in der Enge und hat als Ein-
heitsgemeinde Kaumgläubige bis Streng-
gläubige als Mitglieder – gleich wie eine
katholische oder reformierte Pfarrgemein-
de. Bei der ICZ kommt aber noch die kultu-
relle Identität hinzu, was bei christlichen
Gemeinden nur in der Diaspora, zum Bei-

spiel auf der Arabischen Halbinsel, der Fall
ist (dort wirkt ein Schweizer Kapuziner als
Bischof).

Schnelldenkerin
Shella Kertész ist in Rumänien geboren,

hat den Bund fürs Leben geschlossen und
vor 50 Jahren in Altstätten eine Firma für
Kabel gegründet. «Wir haben in einer Holz-
baracke begonnen. Wir waren jung und un-
ternehmenslustig.» Ihr Mann war in Buda-
pest geboren und mit 17 Jahren in die
Schweiz geflüchtet. Das Paar hatte Ausdau-
erundGlück, dasUnternehmenentwickelte
sich und wurde jetzt, nach 50 Jahren, ver-
kauft, weil sich die zwei Söhne beruflich an-
ders orientierten. «Das ist auch gut so»,
sagt Shella Kertész. Sie ist eine Schnellden-
kerin, die gleich auf den Punkt kommt und
keineBerührungsängste hat. Dashat sie als
ICZ-Präsidentin, als Botschafterin für die
Sachen der Juden, ausgezeichnet. Sie stört
sich daran und benennt es, dass die Schwei-
zer Juden als Exoten, als Nicht-Schweizer,

Shella Kertész, die seit 45 Jahren in Fluntern lebt, war bis Ende 2019 während zwölf Jahren Präsidentin
der Israelitischen Cultusgemeinde Zürich (ICZ). Unermüdlich betont sie, dass die Schweizer Juden die guten
Nachbarn von nebenan seien. Eine Selbstverständlichkeit, die leider keine ist.

als Fremde gesehen würden. Dass in der
Berichterstattung über Hinz und Kunz die
Konfession nie ein Thema sei, bei einem Ju-
denaber immer.DassdieVorstellungenvon
Juden folkloristisch seien und das Wissen
über das Judentum kaum vorhanden.
Für sie zähle, was verbindet, und nicht,

was trennt, deshalb habe sie als ICZ-Präsi-
dentin immer vermittelt. Wenn Shella
Kertész diese Punkte aufreiht, richtet sie
sich im Sitzen auf, um dem Ernst der Lage
Ausdruck zu verschaffen. Jetzt droht auch
das Wissen über den Holocaust mit dem
Wegsterben der letzten Zeitzeugen verlo-
ren zu gehen. «Ich ging deshalb zur Regie-
rungsrätinSilviaSteiner, dassdiesesKapitel
der jüngsten Geschichte in den Schulen un-
terrichtet wird. Aber der Lehrplan ist voll.»
Shella Kertész stellt aber fest, dass die Zu-
sammenarbeit zwischen den Religionen in
den letzten Jahren sich «sehr positiv» ent-
wickelt habe. «Das ist ein Lichtblick für die
Zukunft.» ala
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Bei uns kann die Mieterschaft
nach dem Kauf Ihrer Liegenschaft
bleiben. 043 322 14 14

Stiftung zur Erhaltung von preisgünstigen
Wohn- und Gewerberäumen der Stadt Zürich

.Tun Sie etwas,

.Gutes und,

.verkaufen Sie,

.uns Ihr Haus,

pwg.ch

SUCHEN SIE
PROFESSIONELLE
PFLEGE?

Wir bieten individuelle
Pflegeleistungen und
übernehmen hauswirt-
schaftliche Aufgaben –
krankenkassenanerkannt.
Kontaktieren Sie uns
unverbindlich.

PHS Spitex
058 204 70 70
www.phsag.ch

KULTUR

Dublin entdeckt James Joyce

P addy McCartan will die Idee nicht fal-
len lassen, da sie beträchtliche Un-
terstützung unter den Dublinern

habe. Sein Kollege Dermot Lacey, der sich
ebenfalls ein James-Joyce-Grab in Dublin
wünscht, will aber letztlich dieWünsche der
Familie respektieren. Denn es ist unklar, ob
die Idee von den Nachkommen unterstützt
wird. Am 15. Januar 1941 wurde Joyce in ei-
nem einfachen Grab auf dem Friedhof Flun-
tern beigesetzt. 1966 erhielt er zusammen
mit seiner 1951 verstorbenen Ehefrau Nora
Barnacle ein Ehrengrab der Stadt Zürichmit
einer Statue des US-amerikanischen Künst-
lers Milton Hebald. Der gemeinsame Sohn
Giorgio und dessen Frau Astawurden eben-
falls in diesemGrab beigesetzt.

Tourismus belebt Ideen
Joyce wurde 1882 geboren, verliess Irland

aber bereitsmit Anfang 20. Bis in die zweite
Hälfte des 20. Jahrhunderts blieb er ein
Gräuel für das irische Establishment. Sie sa-
hen in Joyce jemanden, der anti-irisch und
verschwenderisch und der mit einem Zim-
mermädchenweggelaufen sei. Doch durch
den wachsenden Joyce-Tourismus in Irland
wurdederAutor inden letzten Jahrenwieder
populär. «Nichts desinfiziert einen Ruf so
sehr wie das Klirren des Geldes in der Kas-
se», sagt David Norris, der seit Jahrzehnten
an der Förderung des Vermächtnisses von

Joyce beteiligt ist und 1996 das James Joyce
Centre in Dublin ermöglicht hat. Die Über-
führung der Überreste der Familie Joyce
würde da gut ins Bild passen. Irland hat nun
zwei Kontroversen um James Joyce: Die ers-
te betrifft die Kampagne zur Exhumierung
der sterblichen Überreste des Autors aus
seinem Grab in Zürich-Fluntern. Die zweite
betrifft die Rettung des «Hauses der To-
ten». DasHausmit der Nummer 15 imStadt-
teil Usher’s Island der irischen Hauptstadt
bot ihmdamalsdieKulisse für dieberühmte
Kurzgeschichte «Die Toten». Denn es war
das Haus seiner Grossmutter undGrosstan-
te. Jetzt soll es zu einemBudgethotelmit 52
Betten umfunktioniert werden. Die zwei In-
vestoren Fergus McCabe und Brian Stynes
haben die Immobilie 2017 für 620000Euro
gekauft. Den lokalen Behörden erscheint
das eine gute Lösung, weil aus dem baufäl-
ligen Haus ein «hochwertiges touristisches
Angebot» entstehenwürde.
In literarischenund intellektuellenKreisen,

nicht nur in irischen, sieht man das aber
ganz anders. Dort brach ein Aufstand aus.
Weltberühmtheiten wie Ian McEwan, Sal-
man Rushdie oder Julian Barnes und weite-
re 90 Autorinnen und Autoren haben den
Aufruf unterzeichnet, von der Umwandlung
des historischen Hauses mit der einzigarti-
gen Atmosphäre abzusehen. ala

Der Dubliner Stadtparlamentarier PaddyMcCartan hält an seiner Forderung
fest, die sterblichen Überreste von James Joyce bis 2022 – der 100. Jahrestag
der Veröffentlichung seines Romans «Odysseus» – von Fluntern nach Dublin
zu überführen. Jetzt erhält er Support durch eine Kontroverse um die Zukunft
des Hauses in Dublin, wo sich die Kurzgeschichte «Die Toten» abspielt.
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1 bis 24 – jeden Abend im Quartier

D ie Initiative, denAdvent imQuartier
erlebbar zu machen und dabei die
Menschen zusammenzubringen,

geht auf Cathrine Pauli zurück. Obschon in-
zwischen FDP-Gemeinderätin, hat sie trotz
Corona-Auflagen auch in diesem Jahr 24
Fenster organisiert: «Keine Apéros in den
Häusern, kein Nikolaus vor der Tür, keine
Hauskonzerte,aberdennochAdventslicht in

24schöndekoriertenFensternTag fürTag»,
erklärt Cathrine Pauli. Bei den Adventsfens-
tern geht es auch darum, dass sich Nach-
barn kennenlernen und besuchen. Wer mit-
macht, dekoriert ein Fenster zur Strasse hin
und lädt die anderen Teilnehmer, aber auch
FreundeambetreffendenTagzumAdvents-
apéro ein. In den vergangenen zwei Jahren
waren das jeweils stimmige Abende mit

Musik und viel Herzenswärme. «Wir hatten
so nicht nur wunderbare Apéros, sondern
auch richtige Hauskonzerte! Es war ein
Feuerwerk von Eindrücken und schönen
Menschenbegegnungen», erinnert sich
Pauli. Dieses Jahr ist jedoch alles etwas
anders. Vielleicht gewinnen dadurch die
leuchtenden Fenster an besonderer Bedeu-
tung. sh

Bereits zum dritten Mal haben sich Private und Gewerbe zusammengeschlossen,
um Fluntermer Adventsfenster zum Strahlen zu bringen. Dieses Jahr jedoch unter
COVID-19-Einschränkungen.
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Garantiert virenfrei.
aber nicht ohne
nebenwirkungen.

www.doppelpunkt.ch
Seit 1925. Das Wochenmagazin mit relevantem Journalismus für ein
sinnstiftendes Leben. Jetzt den Doppelpunkt kostenlos und völlig

unverbindlich kennenlernen!

Ihr VW Nutzfahrzeuge Partner

Garage Johann Frei AG
Wildbachstrasse 31/33, 8008 Zürich
Telefon 044 421 50 60, www.garage-johann-frei.ch

Machen Sie sich
selbst ein Bild
vom Multivan 6.1

01.12.2020
Gellertstrasse 2

02.12.2020
Toblerstrasse 91

03.12.2020
Voltastrasse 80

04.12.2020
Hadlaubstrasse 4

05.12.2020
Kraftstrasse 4

06.12.2020
Voltastrasse 76

Fluntermer Adventsfenster 2020

07.12.2020
Gladbachstrasse 41

08.12.2020
Gloriastrasse 84

09.12.2020
Herzogstrasse 22

10.12.2020
Zürichbergstrasse 74

11.12.2020
Susenbergstrasse 147

12.12.2020
Hinterbergstrasse 91

13.12.2020
Maienburgweg 24

13.12.2020
Maienburgweg 37

14.12.2020
Hochstrasse 91

15.12.2020
Kantstrasse 21

16.12.2020
Hochstrasse 49

17.12.2020
Voltastrasse 9

18.12.2020
Susenbergstrasse 176

19.12.2020
Schlösslistrasse 17

20.12.2020
Mommsenstrasse 2

21.12.2020
Hochstrasse 68

22.12.2020
Gladbachstrasse 47

23.12.2020
Toblerstrasse 15
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KIRCHE IM DORF

Corona-Weihnachten

Wussten Sie schon …

I nden letzten Jahrzehntenhat sichWeih-
nachten weitgehend verselbstständigt
und gelöst von der kirchlichen Überlie-

ferung. Der christliche Gehalt des Festes
wird meist reduziert auf die Liebe und den
familiären Zusammenhalt. Trotzdem kom-
men nie so viele Leute zu den Gottesdiens-
ten wie an Weihnachten. Dass dieses Jahr
nur 50 Personen pro Gottesdienst erlaubt
sind, wird ein Stück weit dadurch kompen-
siert, dass die katholische Kirche mehr als
zwei Wochen lang Weihnachten feiert. Da
wird jeder, jede wenigstens einmal in den
Genuss einer Messe im Licht der flackern-
den Kerzen am Christbaum kommen.
Am frühen Heiligen Abend bieten wir je ei-
nen Kurzgottesdienst um 17 und um 18 Uhr
für Familien an. Dieser dauert eine halbe
Stunde und enthält die Weihnachtsge-
schichte, die vonderSängerinTabeaHerzog
mit traditionellen Weihnachtsliedern ver-
tieft wird. Nach einem Gebet singen wir ge-

… dass am 5. Dezember der Tag der Freiwil-
ligen ist? Ein Tag also für die Menschen,
die unsereGesellschaft – undunsere Kirche
– reich und lebendig machen.
So viele verschiedene Charak-
tere, sympathisch, eigenwillig,
energisch – aber immer hilfs-
bereit, wie Pietro Maggi. Ein
«echter» Freiwilliger, mit Leib
und Seele dabei. Was hat ihn
dazu gebracht, sich in der Kir-
chenarbeit zu engagieren? Er
sagtmir:«Mt. 5,42 ‹Gibdenen,
diedichbitten, undwendedich
nicht ab von denen, die etwas
von dir borgen wollen.› Dies
lebtenunsereElternmeinemBruderundmir
in eindrücklicher Weise vor. Diese Haltung
prägte uns. Der Vers ist fürmich zentral und
gilt mir als Slogan für die Freiwilligenarbeit.
Zum Beispiel der Deutschkurs Fluntern:
Flüchtlinge, die es zu uns geschafft haben,

meinsam das «Stille Nacht». In der Mitter-
nachtsmesse um 22.30 Uhr spielen Maxi-
milien Müller, Orgel, und Inès Morin, Violine,
Musik vonMargarethaChristinade Jong, die
erst dieses Jahr erschienen ist. Vom 25. bis
am 27. Dezember feiern wir täglich eine
Messe um 10.30 Uhr, weil der zweite Weih-
nachtstag auf einenSamstag fällt.Wir emp-
fehlen Ihnen dringend eine Anmeldung.

Gisela Tschudin

bitten allein durch ihr Hiersein um Hilfe. Wir
Freiwilligen «borgen» unser Wissen und
unsere Zeit – und erhalten Zuwendung,

Bereicherung, lernen in Ge-
sprächen fremde Kulturen
kennen.Nächstenliebe in Ver-
kündigung und Werk, auf
Grundlage der Bibel, macht
für mich Kirche aus. Deshalb
engagiere ichmich in ihrnach
Kräften. Ich kann mir nicht
vorstellen, dieses Engage-
ment aufzugeben.»
Der 5. Dezember fällt – ir-
gendwie passend – immer in
die Adventszeit, in eine Zeit,

die wie keine andere im Jahr geprägt ist von
froher Erwartung, guten Gedanken, dem
Wunsch nach Zusammensein, nach Geben
und Empfangen. Regina Angermann

O b dieses Jahr Verwand-
tenbesuche im oder aus
dem Ausland möglich

sein werden, ist ungewiss. Es tut
weh, wenn man Eltern oder Ge-
schwister über die Festtage nicht
treffenkann.DiegrossenRunden
werden fehlen. Auch wir Kirchen-
leute werden diesmal an Weih-
nachten einiges vermissen: die
vielen Menschen, die sonst zu
den Gottesdiensten kommen,
das Singspiel der Kinder, die Or-
chestermesse. Doch die Weih-
nachtsbotschaft sagt: «Das Licht
leuchtet in der Finsternis.»
Im Glück erscheint dieses Licht
überflüssig. Weihnachten ist zu-
erst da für die Traurigen. Wenn
Äusserlichkeiten wegfallen, kann
man dem Kern näher kommen.
Wie klein das Jesuskind auf dem
Gemälde von Rembrandt ist und
wie verletzlich. Trotzdemerleuch-
tetesdenganzenStall.Wirdürfen
dem, der anWeihnachten kommt,
geradedasDunklehinhalten.Den
Stall, der wir selber sind, mit mor-
schen Balken, Tieren, dem stren-
gen Geruch, löchrigem Dach und
Schmutz. Er liebt es, da zu sein. Er
erhellt den Stall und macht seine
Enge weit. Im Grunde feiern wir
an Weihnachten unser eigenes
Leben und das Licht, das in uns
leuchtet. Im Lauf der vergange-
nen Jahrhunderte habenChristen
und Christinnen schon oft in fins-
tersten Zeiten Weihnachten ge-
feiert – und jedes Mal etwas
Glanz, Hoffnung und Liebe in den
Alltag mitgenommen. Dass es Ih-
nen ebenso geht, wünschen wir
Ihnen sehr. n
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sieben acht

Pietro Maggi

Gisela Tschudin,
Pfarreibeauftragte,
Römisch-katholische
Pfarrei St. Martin
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Präsentiert von:STADTUNIVERSITÄT UZH – BAUEN FÜR BILDUNG
UND FORSCHUNG

Jahresrückblick Stadtuniversität UZH:
die Meilensteine 2020

I m Dezember 2020 jährt sich die Vor-
stellung der Wettbewerbsresultate
des FORUM UZH zum zweiten Mal (vgl.

Januar 2019). Das Team hat das Projekt in
diesen zwei Jahren kontinuierlichweiterent-
wickelt. Was sind die Neuerungen? Verbes-
serte Aufenthaltsqualität innen und aussen,
noch agilere Umgebungen für Studiumund
Forschung, prominenter platziertes Sport-
angebot sowieeffizientereGebäudetechnik
und -betrieb. Die zahlreichen Services für
StudierendeundBevölkerung sindunverän-
dert geblieben, soauchdergrossebegrünte
Vorplatz und die gute Anbindung an den öf-
fentlichen und den Veloverkehr. Baubeginn
ist weiterhin Mitte 2023.

Gloriaterrasse und
FORUM UZH: Ein
sonniger, lebendiger
Platz im Herzen des
Hochschulquartiers.

Die Sanierungsarbeiten der
Sportanlage in Fluntern stehen
kurz vor der Fertigstellung.

Modernes Lehren und Lernen und ein ausgebautes Sportangebot – zwei Kernthemen,
welche die UZH 2020 an ihrem Standort Zentrum beschäftigt haben. vaj

V
is
ua
lis
ie
ru
n
g:
H
er
zo
g
&
de
M
eu
ro
n

V
is
ua
lis
ie
ru
n
g:
G
FA
G
ru
pp
e
fü
rA
rc
hi
te
kt
u
rG
m
b
H

G
ra
fi
k:
U
Z
H

Weitere Informationen unter www.stadtuniversitaet.uzh.ch.

I n direktem Zusammenhang mit dem
FORUM UZH steht das Sporthallenpro-
visorium am Gloriarank. Es wird eine

Sporthalle, Multifunktionsräume sowie
Kraft-/Cardio-Räume für die Mittelschulen
und den ASVZ beinhalten. Das Provisorium
dient zur Überbrückung während der In-
standsetzung der ASVZ-Sporthallen am
Standort ETH-Polyterrasse und bis das Bil-
dungs- und Forschungszentrum FORUM
UZHmit eigenen Sporthallen erbaut ist. Der
Gesamtleistungswettbewerb ist im Mai
2020 gestartet. Die Ergebnisse sind per An-
fang2021 erwartet. Baubeginn für dasneue
Provisorium ist voraussichtlich im Herbst
2021.

N ach rund 1,5 Jahren sind die Reno-
vationsarbeiten im ASVZ-Sport-
Center Fluntern beendet. Das

Sportcenter stammt aus dem Jahr 1974,
weswegen sich eine Optimierung der
Raumstruktur aufgedrängt hatte. Die Um-
baumassnahmensindvielfältig: Sie reichen
von der Modernisierung der Haustechnik
zurVerbesserungdesBrandschutzesbis zur
Verminderung des Energieverbrauchs. Ein-
zelne Gebäudeteile wurden komplett neu
erstellt (www.asvz.ch/sportanlagen).

Schaukästen für die Öffentlichkeit

S ommer ist Umbau- respektive Um-
zugszeit. Im Mai 2020 ist der «Info-
raum HGZZ» von seinem bisherigen

Standort am Universitätsspital Zürich um-
gezogen. Seitdem begrüsst er Interessier-
te in der «alten Druckerei» der Universität

Zürich an der Rämistrasse 78. Der Inforaum
wird laufend aufdatiert, zum Beispiel mit
weiteren Modellen, an denen Planer ihre
Ideen für die laufenden Projektwettbe-
werbe testen können.Während der Som-
merferien ist zudemdasZoologischeMuse-

um der UZH an der Karl-Schmid-Strasse 4
der UZH umgebaut und erneuert worden.
Dank Schutzkonzepten sind beide Angebo-
te auch aktuell begehbar. Es gilt Masken-
pflicht. Wann schauen Sie das nächste Mal
vorbei?

Das Sporthallenprovisorium wird am
ehemaligen Standort des Instituts für
Mikrobiologie der UZH errichtet.
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Nestbeschmutzer
oder Aufklärer?

A uf den ersten Blick sind es Episoden
des Assistenzarztes Konrad wäh-
rend seiner Ausbildung, gekonnt

aufbereitet von Jürg Knessl, der als Facharzt
für Orthopädische Chirurgie wirkt, an der
Universität ZürichMedizinethikunterrichtet
und gut schreiben kann. Da Knessl auch
Philosophie studiert hat und davon viel ver-
innerlicht, wie sein Buch «Die Reise zur
abgewandten Seite der Erde» von 2018 do-
kumentiert, eröffnet sein neues Buch natür-

lich auch tiefere Einblicke.Wie es damals so
ablief, wenn der Chefarzt als Gott in Weiss
auftauchte. Das wiederum erlaubt Verglei-
che mit heute. Jüngste Schlagzeilen über
Chefärzte, die Untergebene ausbeuten,
Frauen kleinhalten usw., finden auf den 132
Seiten Erinnerungen Bestätigung. «Der
Chef (…) war der Einzige, der sitzen durfte»,
beschreibt Knessl, der seit Jahren im Klös-
terli lebt, das grosse Ritual der ersten Be-
sprechung des Tages. Knessl behauptet:
«Die geschilderten Ereignisse liegen fast
40 Jahre zurück. Sie haben ausschliesslich
eine medizinhistorische Bedeutung. Rück-
schlüsse auf die heutige Realität der Chirur-
gie undderMedizinwärendeshalbnicht nur
völlig unangebracht, sondern beinahe fahr-
lässig.» Das ist aber der Schalk von Jürg
Knessl, denn genau das beabsichtigt er zwi-
schen den Zeilen: Rückschlüsse auf heute.
Sie stellen sich bei der Lektüre unvermeid-
bar ein und bieten sogar Erklärungsvariab-
len für das eine und andere.
Wer solltedasBuch lesen? Jeder, der schon
einmal im Spital war. Denn das Buchmacht
überdeutlich: Chefärzte sind keine Über-

Kommt es gut, wenn ein Fluntermer Chirurg über
«eine Koryphäe in Weiss» mit humoristischem
Unterton schreibt? Das kommt nicht gut, sondern
sehr gut. Jürg Knessl hat mit «Der Chef oder Der
Weg des Chirurgen» im Münster-Verlag ein Buch
aufgelegt, das lustig, aber auch politisch ist.
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Hier wohnen Seniorinnen
und Senioren selbständig
und altersgerecht.

Verein Wohnen am Kirchrain
Gellertstr. 2
8044 Zürich
Tel. 044 252 91 61
www.kirchrainfluntern.ch

Im Notfall
überall.

Jetzt Gönner werden: www.rega.ch

menschen, auch wenn sie viele Leben ret-
ten und viele Leiden lindern. Was immer sie
auch im Sinne von Hippokrates leisten, von
Unzulänglichkeiten bleiben sie nicht ver-
schont. Konrad hat es am eigenen Leib je-
den Tag erlebt. Aber er hat seinen Gott in
Weiss − ein Kettenraucher und Weintrinker
− trotzdem überlebt. ala

Chirurg und Ethiker mit
viel Schalk: Jürg Knessl.
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IN EIGENER SACHE

Für das Quartier im Haus

J ohn Elkann, der Enkel von Gianni Agnelli,
ist nicht nur Verwaltungsratspräsident
von Fiat Chrysler und Ferrari, sondern

auch Herausgeber von 15 italienischen Ta-
geszeitungen und mehreren Magazinen.
Darunter befinden sich La Repubblica mit
einer verkauftenTagesauflagevon241000
Exemplaren und La Stampa mit 171 000 Ex-
emplaren sowie The Economist mit einer
Auflage von 1,3 Millionen. Vor wenigen Ta-
gen sagte er vor Journalismus-Studenten:
«Journalismus ist ein notwendiger Beruf,
aber mit den Mitteln des 21. Jahrhunderts.»
Heute seien«interessante und einzigartige

schwellen – zulasten des Produkts. Das gilt
jedoch nicht für den Fluntermer: Erwird von
Profis mit langjähriger Expertise gemacht,
nach klaren journalistischen Kriterien, mit
Ausnahme der Partner-Inserateseiten, die
in absoluter Eigenverantwortungprodomo
entstehen (Quartierverein, Kirchen, Schule
undUniversität).Monat fürMonatbemühen
wir uns, das Quartier in seiner Facettenviel-
falt professionell und spannendabzubilden.
«Früher dachte man, dass der Inhalt durch
die Inserate finanziert sei», sagte Elkann
denStudenten. Aber heute funktioniere die-
sesModell nichtmehr.LeserinnenundLeser,
die «interessante und einzigartige Inhalte»
schätzen würden, müssten dafür zuneh-
mend bezahlen, so Elkann.
Das gilt auch bis zu einem gewissen Grad
für den Fluntermer, der lokale Inhalte ver-
mittelt, was die Zürcher Tageszeitungen
aus Kostengründen praktisch aufgegeben
haben.Unterstützen Sie den Fluntermer
und sichern Sie so Qualitätsjournalis-
mus im Quartier. Danke für Ihre Spende!

Verlag, Dornbusch Medien AG

Inhalte»gefordert, umbestehenzukönnen.
Das heisst, Leserinnen und Leser müssen
ernster genommenwerden als früher.
Es geht nichtmehr, dass irgendein Interes-

senvertreter einen mehr oder weniger les-
baren Text schreibt, wie das bei vielen
Gratiszeitungen der Fall ist. Journalismus
muss heute gelernt sein, so wie zum
Beispiel Dentalhygiene oder Chiropraktik.
Niemand käme auf die Idee, ohne entspre-
chende Ausbildung einfach schnell dem
Nachbarn den Zahnstein zu entfernen oder
den Hexenschuss zu richten. Anders beim
Journalismus: Da bestehen keine Hemm-
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Danke für Ihre Spende!

Auchwenn der Fluntermer gratis zugestellt wird, sind wir Ihnen dankbar,
wenn Sie ihn als Leserin oder Leser mit einer freiwilligen Zuwendung
bedenken, damit Sie weiterhin professionell übers Quartier informiert
werden. Wir danken Ihnen für Ihre Spende auf CH86 0023 2232 1018 7604 B.

John Elkann,
Verwaltungs-

ratspräsident von
Fiat Chrysler,

Ferrari und einer
Medienholding.
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FIFA INSIDE

Erste FIFA-Museumskonferenz

A n dieser ersten digitalen Konferenz
nahmen Vertreter der National
Soccer Hall of Fame (USA), des Nati-

onal Football Museum (Grossbritannien),
MuseoDel Futbol (Uruguay), Japan Football
Museum(Japan), der FondazioneMuseodel
Calcio (Italien) und weitere teil. Das FIFA-
Museum fühlt sich im Auftrag der Fans
weltweit verpflichtet, das Erbe und die Kul-
tur des Fussballs zu bewahren und zu schüt-
zen, u. a. durchdieDokumentationder Fuss-
ballgeschichte und die Identifikation von
Möglichkeiten, wie die unterschiedlichen
nationalen Fussballkulturen reflektiert und
besser sichtbar gemacht werden können.

hilfeder vielfältigenGeschichtenderSpieler,
Teams und Wettbewerbe einzubeziehen.
Die Teilnehmer wollen nach Möglichkeit
gemeinsame Ausstellungen realisieren,
einheitliche Museums-, Sammlungs- und
Archivierungsstandards definieren sowie
den Wissensaustausch bei ihrer kulturellen
Tätigkeit fortsetzen. sh

Die Teilnehmer erörterten, wie den Besu-
chern imkulturellenUmfeldeinesMuseums
die Körperlichkeit, die Leidenschaft und der
partizipative Charakter des Fussballs nä-
hergebrachtwerdenkönnen.Siewarensich
einig, dassderFussball dieMöglichkeit biete,
sichmit Geschichte, Gesellschaft undKultur
auseinanderzusetzen sowie Besucher ver-
schiedener Generationen und Herkunft mit-

Vertreter von Fussballmuseen rund um die
Welt haben an der ersten FIFA-Konferenz
vom 5. November eine engere Vernetzung
beschlossen, um das Erbe und die Kultur
des Fussballs zu bewahren.
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Informiere
Dich jetzt!

Mit uns direkt
zur Fachmatur.
Im Herzen Zürichs. fes.ch
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FLUNTERN –
MEIN ARBEITS-
PLATZ

ZOO

Pippas Glück im Beutel

N ach mehreren Monaten gut ver-
borgen im Beutel seiner Mutter
Pippa kommt das Kola-Baby im-

mer häufiger ans Tageslicht. Weibliche
Koalas sind nach etwa zwei Jahren ge-
schlechtsreif und könnendannbis zu einem
Alter von zehn bis zwölf Jahren jedes Jahr
ein Jungtier bekommen. Koalamännchen
haben einen gespaltenen Penis mit zwei
«Köpfen»,KoalaweibchendreiVaginenund
zweiGebärmütter.NacheinerTragezeit von
nur 34 bis 36 Tagen wird das kleine soge-
nannte Joey geboren. Bei der Geburt ist es
nurgeradezweiZentimetergrossundwiegt
weniger als ein Gramm.
Das Jungtier ist nackt, blind und ohne Oh-
ren. Nur der Geruchssinn sowie die Arme
sind schonweiter entwickelt. Dies hilft dem
Neugeborenen, seinen Weg in den Beutel
der Mutter zu finden. Einmal angekommen,
saugt sich das Joey an einer Zitze fest und
verbringt die nächsten sechs Monate dort.

D er Schmutzli zieht je-
weils mit dem Samich-
laus Anfang Dezember

in das idyllische Häuschen im
Käferbergwald, um in den Quar-
tieren die Kinder zu besuchen.
Doch in diesem Jahr bleiben
Schmutzli und Samichlaus fern.
Dennauchsiemüssensichgegen
COVID-19 schützen. Das trifft vor
allem den Schmutzli hart. Als
Gastarbeiter hat er seit Jahren
schon ein schweres Los.
In Fluntern bevorzugen viele
Familien einen Nur-Samichlaus-
Besuch. Sie meinen, es genüge,
wenn der Samichlaus aus sei-
nem Buch Lob und Tadel vorlese.
Da brauche es nicht noch einen
Schmutzli, dermit seinerRuteauf
den Oberschenkel schlägt, um
den Ernst der Lage deutlich zu
machen. Seine erzieherischeWir-
kung ist arg infrage gestellt. Und
sowerden die Schmutzli imQuar-
tier langsam arbeitslos. Denn
auch als Werbeträger sind sie
nicht gesucht. Der Samichlaus
hingegenwird immermehr abge-
bildet. Ohne sein Lachen auf
Geschenkpapier, Christstollen,
Glühwein, Duftkerzen geht es ja
im Advent nicht mehr. Wie aus
ihm nahestehenden Kreisen zu
erfahren war, will der Schmutzli
die Corona-Krise nutzen, um an
einem neuen Schmutzli-Image
zu arbeiten. Die Bewegung Black
Lives Matter ist nämlich nicht
spurlos an ihm vorbeigegangen.

sh

Nach etwa sechs Monaten schaut das Jung-
tier dann zumerstenMal aus demBeutel. In
dieser Zeit findet auch ein Übergang von
Muttermilch auf Eukalyptusblätter statt. In
den folgenden drei Monaten wird das Jung-
tier immer mutiger und verlässt den Beutel
häufiger. Die beiden Koalamännchen des
Zoos Zürich, Mikey und Milo − einer davon
Joeys Vater − starben im Dezember 2019
und März 2020 durch ein bei Koalas weit-
verbreitetes Virus. rs
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5 FRAGEN AN:

Verkehrsschranke
Fifastrasse
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3. Aber nicht für
den Bus.
Klar, der hat eine Aus-
nahmebewilligung, sonst
müsste er einen Umweg
fahren.

1. Wie ist es so,
amWochenende
die Autofahrer
zu ärgern?
Ärgerlich. Einige Quartier-
bewohner respektieren
mich nicht, wenn ich im
Einsatz bin. Sie fahren
trotzdem durch.

4. Kling sehr
logisch.
Können Siemir nicht eine
normale Frage stellen? Ich
bin doch nicht für das
Chaos hier amWochenende
verantwortlich. Es ist doch
nicht meine Schuld, dass
alle die Lewa Savanne
sehenwollen.

2. Das ist auch
verständlich. Sie
müssten sonst einen
Umweg fahren.
Das ist politisch. Dazu sage
ich nichts. Wenn ich unten
bin, ist die Strasse gesperrt.

5. Aber Sie lösen
mit der Strassen-
sperre Ärger aus.
Wissen Sie was, ich breche
das Interview ab. Sie
wollen ja nur Fake News
produzieren. ala




